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Geschäftsstelle Marktredwitz: Lindenstr. 2,
09231/9601-0.
Service-Point Arzberg: Fotostudio Engelbrecht,
Karl-Auvera-Str. 1.
Service-Point Wunsiedel: Reisebüro Sechsämter-
land, Ludwigstr. 36.

Geschäftsanzeigen: 09231/9601-0
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Aufgespießt

Warmduscher
Es ist schon richtig: An einem lauen
Sommerabend, bevorzugt untermalt
von Klängen der Beach Boys, der
Eagles oder Bob Marleys, kann jeder
Steaks und Würstchen bruzzeln. Ein
Barbecue bei sibirischer Kälte dage-
gen, wenn das Bier in der Flasche
gefriert, wenn die eisige Atemluft
wie ein glühendes Schwert in die
Lungen fährt, das ist schon eine be-
sondere Herausforderung. Nun tra-
fen sich am vergangenen Freitag-
abend Männer und Frauen, deren
Vereinsziel es ist, sich einer Heraus-
forderung zu stellen, nämlich der,
Oberfranken offensiv nach vorne zu
bringen, in der Nachbarschaft des
Seehauses. Neben Regierungspräsi-
dent Wilhelm Wenning und seinen
Mitstreitern von Oberfranken offen-
siv lagen Steak und Bratwürste auf
dem Rost. Fett tropfte in die Glut
und verbreitete zischend appetitan-
regenden Duft. Nur: Die Rahmenbe-
dingungen wollten nicht so recht
zu einer Grillparty passen: Weder
Surfmusic noch Reggaeklänge wa-
ren zu vernehmen, das Thermome-
ter zeigte 18 Miese. Oberfranken of-
fensiv stellte sich also einer echten
Herausforderung. Aber nicht lange,
dann zog es die Partygänger zum
Kachelofen im Unterkunftshaus.
Jetzt fragt sich der naturverbundene
und von Natur aus kälteresistente
Fichtelgebirgler: Wie wollen Weich-
eier und Warmduscher Oberfranken
offensiv nach vorne bringen? Bei 18
Grad minus sulzt ja noch nicht ein-
mal der Diesel. heub

Zahl des Tages

30000
30000 Euro sind im Haushaltsjahr
2012 in den Büchern der Stadt Wun-
siedel für die Einrichtung eines Strei-
chelzoos im Greifvogelpark auf dem
Katharinenberg vorgesehen. Das
Projekt ist im Wunsiedler Stadtrat
nicht unumstritten. Aber sowohl
Bürgermeister Karl-Willi Beck als
auch CSU-Sprecherin Margit Widen-
meyer stehen voll hinter dieser Idee:
Sie sehen darin die Möglichkeit, den
Greifvogelpark langfristig zu stärken.
„Streichelzoos sind ein Anziehungs-
punkt für Familien“, sagt Margit Wi-
denmeyer. Sie hofft darauf, dass eine
derartige Einrichtung dazu beiträgt,
dass Besucher immer wieder zum
Greifvogelpark kommen.

Polizeireport

Flammen schlagen
aus Kaminrohr

Röslau – Am frühen Samstagabend
ist es zu einer starken Rauchentwick-
lung in einer Wohnung in der Wun-
siedler Straße gekommen. Nachdem
der dort installierte Rauchmelder
Alarm gegeben hatte, wurde die Be-
wohnerin darauf aufmerksam. Aus
dem Kaminrohr schlugen plötzlich
Flammen. Die Frau bekam das Feuer
mit dem Feuerlöscher in den Griff.
Die vorsorglich alarmierte Feuer-
wehr musste nicht eingreifen. Ursa-
che der herausschlagenden Flam-
men war offensichtlich eine Verpuf-
fung im Ofen. Außer der Verunreini-
gung durch den Feuerlöscher ent-
stand laut Polizei kein Schaden.

CSU setzt
weiter auf

Martin Schöffel
Der Wunsiedler
Kreisverband will bei den
Landtagswahlen im
Jahr 2013 mit seinem
bisherigen Abgeordneten
antreten. Darin ist sich
der Vorstand einig.

Wunsiedel/Arzberg – „Der CSU-
Kreisverband Wunsiedel setzt auch
im nächsten Bayerischen Landtag
auf Martin Schöffel“: Das hat der
Verband am Sonntag in einer Presse-
mitteilung bekannt gegeben. Der
Kreisvorstand hat sich demnach in
einer Sitzung am Samstag in Arzberg
einstimmig hinter den Parlamenta-
rier gestellt, der den bisherigen
Wahlkreis Wunsiedel seit 2008 im
Landtag vertritt. Die Landtagswahl
2013 steht möglicherweise unter ei-
nem anderen Vorzeichen: Denn
nach den Planungen der Staatsregie-
rung gibt es dann den Stimmkreis
Wunsiedel nicht mehr, sondern den
neuen Stimmkreis Kulmbach-Wun-
siedel.

Das Lob des Vorsitzenden
CSU-Kreisvorsitzender Wolfgang

Kreil erklärte nach der Sitzung: „Wir
stehen hinter unserem Abgeordne-
ten Martin Schöffel, der seit 2008
eine hervorragende Arbeit im Land-
tag und für unseren Stimmkreis
macht.“ Martin Schöffel stehe für
eine Fortsetzung dieser Arbeit bereit,
wenn die Delegierten der CSU ihn
für eine neue Kandidatur nominie-
ren. Und weiter: „Wir wollen, dass er
seine gute Arbeit für uns weiter-
macht. Martin Schöffel hat auch bes-
te Verbindungen in ganz Oberfran-
ken. Er versteht die Menschen in al-
len Teilen des Regierungsbezirkes

und kann sie
auch vertreten.
Schöffel ist der-
zeit jüngster
Abgeordneter,
hat aber schon
viel politische
Erfahrung im
Landtag und
darüber hinaus.
Er verbindet
großes Engage-
ment mit der

Möglichkeit, noch lange für unseren
Wahlkreis und die Region im Land-
tag tätig zu sein“, so der CSU-Kreis-
vorsitzende Kreil. Für Schöffel spre-
che auch seine Herkunft aus der
Mitte der Bevölkerung. „Er kennt
und teilt die Sorgen der kleinen Leu-
te“, so Kreil.

Das Problem der Schulden
Die CSU-Spitze im Landkreis be-

schäftigte sich außerdem mit dem
Ziel der Bayerischen Staatsregierung
und von Ministerpräsident Seehofer,
in Bayern bis 2030 die Staatsver-
schuldung zu tilgen. Landtagsabge-
ordneter Schöffel machte deutlich:
„Das ist ein wichtiges und ehrgeizi-
ges Ziel. Es ist ein Zeichen für nach-
haltige und solide Finanzpolitik, ein
krasses Gegenbeispiel zur Politik vie-
ler Staaten auf EU-Ebene wie etwa
Griechenland.“ Einigkeit herrschte
im CSU-Kreisvorstand darüber, dass
dieses Ziel nicht zu Lasten der Kom-
munen umgesetzt werden dürfe.

Martin Schöffel machte laut Pres-
semitteilung deutlich: „Die Kommu-
nalfinanzen an sich sind in Bayern
kein Problem. Auch in Oberfranken
gibt es viele Kommunen, die bereits
ausgeglichene Haushalte ohne Neu-
verschuldung vorlegen. Wir brau-
chen speziell für unsere Region ange-
sichts der finanziellen Lage unserer
Kommunen eine besondere Berück-
sichtigung. Die Staatsregierung
bleibt aufgefordert, der unterschied-
lichen Situation in Bayern Rechnung
zu tragen. Das geht über direkte Be-
darfszuweisungen“, so der CSU-Ab-
geordnete. Bei einer Tagung mit Fi-
nanzminister Markus Söder (CSU)
sollen die finanziellen Probleme der
Kommunen vor Ort besprochen wer-
den.

Kritik gab es am SPD-Spitzenkandi-
daten für die Landtagswahl, den
Münchner Oberbürgermeister Ude.
Landtagsabgeordneter Schöffel sagte
bei der Sitzung in Arzberg: „Die SPD
und Ude machen Wahlkampf und
Propaganda. Die CSU macht Zu-
kunftspolitik für Bayern.“

Martin Schöffel

Wunsiedel ist mit großen
Schritten auf dem Weg zur
Energiewende unterwegs.
Wie das Klimaschutzkon-
zept zeigt, könnte sich die
Kreisstadt schon jetzt
theoretisch selbst mit
Wärme versorgen.

Von Thomas Scharnagl

Wunsiedel – „Wir brechen auf in ein
neues Energiezeitalter.“ Was Marco
Krasser, der Geschäftsführer des städ-
tischen Energieversorger SWW in der
Sondersitzung des Stadtrates sagte,
stimmt nicht ganz: Denn die Stadt
Wunsiedel bricht nicht auf, sie ist
längst schon aufgebrochen. Das zeig-
te sich, als in der Sitzung Dominik
Böhlein von der Energievision Fran-
ken das Integrierte Klimaschutzkon-
zept „Zentrales Fichtelgebirge“ vor-
stellte, an dem Wunsiedel, Nagel,
Tröstau und Weißenstadt beteiligt
sind.

Mit dem Konzept wollen die Ge-
meinden zum einen feststellen, wo
sie in Sachen Energie im Moment
stehen. Die Untersuchung lotet aus,
wo die Städte und ihre Bürger Ener-
gie sparen und auch Energie erzeu-
gen können. Über die Ziele, die sich
die Stadt Wunsiedel im Rahmen des
Klimaschutzkonzeptes geben will,
wird der Stadtrat noch im Februar be-
raten und beschließen.

Für das Klimaschutzkonzept hat

die Energievision Franken alle betei-
ligten Städte und Gemeinden genau
unter die Lupe genommen und eine
Menge an Zahlenmaterial gesam-
melt. Dabei wurde zum Beispiel un-
tersucht, wo Gebäude gedämmt wer-
den könnten, wo Platz ist für Solar-
anlagen, wo Windenergie erzeugt
werden könnte.

Dabei sind die Ingenieure zu ei-
nem Ergebnis
gekommen, das
auf den ersten
Blick überrascht:
Die Stadt Wun-
siedel kann sich
schon jetzt mit
Wärme komplett selbst versorgen.
Sie ist rein theoretisch und rein rech-
nerisch gesehen beim Heizen nicht
mehr auf das Öl der Scheichs ange-
wiesen. Möglich macht das das Pel-
letwerk, das dem neuen Heizkraft-
werk in Holenbrunn angegliedert ist.
Denn hier werden pro Jahr Pellets er-
zeugt, die einer Wärmeenergie von
175000 Megawattstunden entspre-
chen. Alle Verbraucher (öffentlich,
privat gewerblich) in Wunsiedel
kommen derzeit auf einen Jahresver-
brauch von 164480 Megawattstun-
den. Die Eigenversorgung ist hier na-
türlich nur Theorie: Schließlich steht
im Moment in den wenigsten Haus-
halten eine Pelletsheizung. „Es sind
ja nicht alle weg vom Öl“, sagte Böh-
lein.

Beim Klimaschutzkonzept ist die
Eigenenergieerzeugung ohnehin erst
der Baustein Nummer zwei. Der Bau-
stein Nummer eins ist der Bereich

Einsparung und Effizienzsteigerung.
Nach Berechnungen der Energie-Vi-
sion Franken könnten in der Stadt
Wunsiedel allein durch Gebäudesa-
nierung 36420 Tonnen Kohlendi-
oxid pro Jahr eingespart werden. Das
entspricht einer Leistung von
132705 Megawattstunden. Das Ein-
sparpotenzial durch erneuerbare
Energien im Bereich Strom gab Böh-

lein mit 169010
Megawattstun-
den (48220 Ton-
nen Kohlendi-
oxid) an. Im Be-
reich Wärme be-
zifferte er es auf

82610 Megawattstunden (27160
Tonnen Kohlendioxid pro Jahr). Die
entscheidende Rolle spielt dabei die
Windenergie.

Böhlein wies das Gremium auch
auf die Wertschöpfung hin, die im
Bereich der erneuerbaren Energien
liegt. Ein Windrad der Drei-Mega-

Watt-Klasse wie dem jetzt in Betrieb
genommenen in Braunersgrün brin-
ge der Region eine Wertschöpfung
von 3,5 Millionen Euro.

Auch Bürgermeister Karl-Willi
Beck wies auf die Chancen der Ener-
giewende hin: Er sah hier eine „im-
mense regionale Wertschöpfung“.
Man müsse dafür eine regionale
Stromerzeugung mit intelligenter re-
gionaler Vermarktung organisieren.
Damit befreie man sich von Speku-
lanten und schaffe obendrein eine ri-
sikoarme Vermögensanlage für die
Bürger.

Wenn sich der Stadtrat in der
nächsten Sitzung abschließend mit
dem Klimaschutzkonzept befassen
wird, geht es auch um Fragen, wie die
Stadt Vorbild sein könnte: zum Bei-
spiel durch den Einsatz von LED-
Straßenbeleuchtungen, durch Pho-
tovoltaik-Anlagen auf den städti-
schen Dächern, durch Windkraft-
projekte oder auch mit Gasautos.

Das Heizkraftwerk in Holenbrunn mit dem Pellets-Werk macht Wunsiedel unabhängiger von Energielieferungen: Hier werden schon jetzt so viel Pellets produ-
ziert, dass die Kreisstadt bei der Wärmeversorgung rein theoretisch nicht auf Öllieferungen angewiesen ist. Foto: Florian Miedl

„Hier steckt eine
immense regionale
Wertschöpfung .“Bürgermeister Karl-Willi Beck

Potenzial der Strombereitstellung

Das größte Potenzial in der Stromerzeugung schlummert nach den Erhebun-
gen der Energievision Franken in Wunsiedel und Weißenstadt in der Wind-
energie; in Nagel und Tröstau steckt das Potenzial in Solaranlagen. Alle An-
gaben in Megawattstunden.

Aktueller Ver-
brauch pro Jahr

Aktuelle
Produktion

Potenzial für die
Stromproduktion

Wunsiedel 60420 9630 111400

Nagel 4390 710 4060

Tröstau 8130 790 8150

Weißenstadt 23150 910 57440

Unabhängig von
den Scheichs

Das ganze Dorf hilft mit
Göpfersgrün bekommt
ein Gemeinschaftshaus.
Möglich macht das auch
der Einsatz der Bewohner.

Von Thomas Scharnagl

Wunsiedel – Es hat Seltenheitswert,
dass die Stadträte vor einer dichten
Zuschauerkulisse diskutieren. In der
jüngsten Sitzung in Wunsiedel war es
aber so, denn die Dorfgemeinschaft
Göpfersgrün war angerückt und be-
setzte alle Zuhörerplätze. Denn in
dem Tagesordnungspunkt „Neuord-
nung des Vermögenshaushaltes“ war
ein Unterabschnitt verborgen, der
den Dorfbewohnern sehr stark am
Herzen liegt: die Dorferneuerung
Göpfersgrün, die die Sanierung und
den Umbau der alten Schule möglich
macht (wir berichteten kurz).

Denn das im Moment unansehnli-
che Gebäude soll ein Schmuckstück
werden: Hier entstehen ein Gemein-
schaftshaus und in einem Anbau
eine Station für die Radfahrer, die auf
dem benachbarten Brücken-Radweg
unterwegs sind. In dem Anbau sollen
Toiletten für die Radler und eine Art
Infostation über den Radweg Platz
finden.

Möglich macht das Projekt vor al-
lem das Engagement der Dorfbewoh-
ner: Sie hatten im Dezember den Lei-
ter des Amtes für Ländliche Entwick-
lung Oberfranken, Lothar Winkler,
in Göpfersgrün zu Gast und ihn mit
ihrem aktiven Dorfleben begeistert.
Winkler sagte die maximale Förde-
rung für das Gebäude zu, wenn das
Projekt noch in den Jahren 2012 und
2013 abgewickelt wird und wenn
eine Infostelle oder ein öffentliches

WC für den neuen grenzüberschrei-
tenden Radweg mit eingeplant wer-
den. Die Zeit drängt, denn es ist völ-
lig unklar, ob es ab 2014 noch eine
gute Förderung geben wird.

Mit dieser Zusage in der Hand lud
die Dorfgemeinschaft die Wunsied-
ler Stadträte nach Göpfersgrün ein,
um für ihr Projekt in einer umfang-
reichen Präsentation zu werben. Die
Göpfersgrüner sicherten für das
520000-Euro-Vorhaben eine Eigen-

leistung im Wert von 50000 Euro zu;
möglicherweise würden bei der Stadt
200000 Euro Kosten verbleiben.

Die entsprechenden Gelder sind in
der Neuaufstellung des Haushaltes
eingeplant. Nicht nur Bürgermeister
Karl-Willi Beck stellte sich voll und
ganz hinter das Vorhaben der Göp-
fersgrüner, alle Stadtratsfraktionen
zeigten sich angetan. Stadtrat Micha-
el Flood (SPD) zum Beispiel richtete
an die Bürger einen Dank für ihre Ei-
geninitiative. Konrad Scharnagl
(SPD) zeigte sich nachträglich froh
darüber, dass die Stadt mit dem Pro-
jekt Dorfgemeinschaftshaus Göp-
fersgrün so lange gewartet hatte.
„Die 200000 Euro kriegen wir schon
irgendwie zusammen“, sagte er über
den Betrag, den die Stadt noch auf-
bringen muss. Auch zweiter Bürger-
meister Roland Schöffel befürwortet
das Gemeinschaftshaus, seien doch
diese Einrichtungen für das Dorfle-
ben sehr zuträglich. Er erinnerte da-
ran, dass die Stadt des vor rund 40
Jahren geschlossenen Eingemein-
dungsvertrags wegen hier auch in
der Pflicht stehe. Auch dritte Bürger-
meisterin Margit Widenmeyer be-
tonte, dass der CSU-Fraktion das alte
Schulhaus sehr wichtig sei. Sie dank-
te ebenfalls der aktiven Dorfgemein-
schaft.

Jetzt klappt es doch: Das alte Schulhaus in Göpfersgrün wird zum Dorfgemein-
schaftshaus und bekommt eine Radl-Station für die Benutzer des Brückenradwe-
ges. Foto: Florian Miedl
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